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Pie Sie HeineJBeQ
®r«it0bfilust bfr S^wei|tr frattm=

(Srfdjeint am brit ten (Sonntag jebeit SftottatS.

St. ©allen Mv. 10. ©ftobet 1900

ät tfdj grab tüte en ^riieltgstag
oll Duft unb ©lanj unb Sonna

Hub ö'bjafelnitf finb ryf am fjag,
3e|t luftig uf unb g'tuonna.

,3br Bueba flinggl ©ang frog bafyet
©b b' börfift mit/ bu Stiimpli,
Hnb bentt bernacfye ftrccf bt Bet,
Btmm ab unb $ue es ©iimplt.

Wiw bie NlàeDell
Gratisbeilage der Schweizer Fraaeu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober s 900

I ö'Kasetnüß.
üt isch grad wie en Früeligstag
oll Duft und Glanz und Sonna

Und d'Lsaselnüß sind ryf am Lsag,
Jetzt lustig us und g'wonna.

,)hr Bueba flinggl Gang srog dahei
Ob d' dörsist mit, du Stümpli,
Und denn dernache streck di Bei,
Nimm ab und zue es Gümpli.
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ttnb nimm grab au es fErücfli mit,
ZÏÏer findet gtrüf es ^röfc^Ii;
lüeift, fo eis uf em Stegiiiritt
ZTiit fo ame breite ©öfcfyli.
IDenns obe fyocEt tuirb s'tDetter ftyf,
Senn d?a me go fpa$iere.
2)od) jelgt find ö'I^afelnüf tjalt ryf,
Sra tuemmer is gaubiere.

3t)r Suebe legget ö'CIjratte'n a
ttnb uf unb brus "go fued?a! — —

fangeb ba bim ©rabe'n a,
ZTIir obe bt ber Suecfye.

der
• (©äflup)

§§|fg war ant Dfterntorgen ; eilt ißriefter [jatte bem Sterbenben
<Ü$c) eben bie testen ®röftitngen ber IjetXtgen iMigion gefpeubet.
„S^riftuê ift auferftanben !" läuteten bie ©loclcit aller Sirdjen, fangen
bie feierlidjen, freubigen ©[)öre, fo baff eg in bag ftitte SranJetgimmcr
ißeterg fjattte. SSater, ÜJtutter nnb ©ofm untftanben bag 33ett; bag
genfier tear geöffnet; bie Sammelten fluteten fo fidjer, fo frol), bie

®uftwetten ber grütjtunggbtüten fo füfi nnb erfrifcfjenb ifereiit, bajj
man nur Seben, nidjt ben $ob empfanb, ber freitid) eben jejjt bie

testen gäben beg ©anbeg töfte, bai ißeter noct) ang irbifcfcje Seben

feffette. ,,©r ift erftanben! ®er ®ob ift befiegt! — $n gtjrn lebe and)
id)!" —'@o Jiang eg Wie in abgebrochenen ^Übeltaten bon beg

©ierbenben Sippen. — „©ttern gebt mir meinen ©olftt einft toieber!
!gd) baute ©ud) — ewig!" fprad) er bann mülffam. ©r legte nod)
bie Stedjte fd)Wer auf bag ipaupt feineg ftiü Weinenben Stnbeg; ,,®td)
fegne ber breieinige ®ott! — SJtacpe bem Stamen 3a!ob Soffen ©l)re
für Seit nnb — fur ©WigJeit!" 3.e|t tag er mit gefdjtoffenen Singen

ru|ig; teife tjaudjte er bann: „Sina1 — granjigfa! — gofé'" unb ein
ftiÜeg Säd)eln umfpielte bie bleichen Sippen nnb SBangen.

ißtötftid) richtete er fid) auf: „Sluferftanben!" rief er laut, bann
fiel er jurttc! unb ljaudjte ben legten SItem aug.

®iefe ©tide Iferrfdjte im ©ernadje ; ftitte fielen bie ®ränen, Wetcpe
bie Statur bon ©Itern unb ®inb forberte, unb aug ber naljen Sirdje
tönte herüber ber Dfiergefüng ber ©emeinbe.

S3oit SSater, SStutter unb ©oljn mit ben lieblichen Stuten beg

grütjtingg gefdpmicJt, ben Sorbitbern beg tjerrtidjften Stuferftetjeng —
fo würbe fßeter Sotftfen an ber ©eite Sinag beftattet. ®ag Jleine
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And nimm grad au es Trückli mit,
Mer findet gwüß es Fröschli;
Weißt, so eis uf em Hteglitritt
Mit so ame breite Göschli.
Wenns obe hockt wird s'Wetter stys,
Denn cha me go spaziere.
Doch jetzt sind d'Haselnüß halt ryf,
Dra wemmer is gaudiere.

^hr Buebe legget d'Chrätte'n a
Und us und drus^go suechal — —
^hr sanged da bim Grabe'n a,
Mir obe bi der Busche.

Aas Wild öer Schwester.
' (Schluß)

Z^s war am Ostermorgen; ein Priester hatte dem Sterbenden
eben die letzten Tröstungen der heiligen Religion gespendet.

„Christus ist auferstanden!" läuteten die Glocken aller Kirchen, sangen
die feierlichen, freudigen Chöre, so daß es in das stille Krankenzimmer
Peters hallte. Vater, Mutter und Sohn umstanden das Bett; das
Fenster war geöffnet; die Tonwellen fluteten so sicher, so froh, die

Duftwellen der Frühlungsblüten so süß und erfrischend herein, daß
man nur Leben, nicht den Tod empfand, der freilich eben jetzt die
letzten Fäden des Bandes löste, das Peter noch ans irdische Leben
fesselte. „Er ist erstanden! Der Tod ist besiegt! — In Ihm lebe auch

ich!" —'So klang es wie in abgebrochenen Jubellauten von des

Sterbenden Lippen. — „Eltern gebt mir meinen Sohn einst wieder!
Ich danke Euch — ewig!" sprach er dann mühsam. Er legte noch
die Rechte schwer auf das Haupt seines still weinenden Kindes: „Dich
segne der dreieinige Gott! — Mache dem Namen Jakob Bohlsen Ehre
für Zeit und — für Ewigkeit!" Jetzt lag er mit geschlossenen Augen
ruhig; leise hauchte er dann: „Lina' — Franziska! — Jose'" und ein
stilles Lächeln umspielte die bleichen Lippen und Wangen.

Plötzlich richtete er sich auf: „Auferstanden!" rief er laut, dann
fiel,er zurück und hauchte den letzten Atem aus.

Tiefe Stille herrschte im Gemache; stille fielen die Tränen, welche
die Natur von Eltern und Kind forderte, und aus der nahen Kirche
tönte herüber der Ostergesang der Gemeinde.

Von Bater, Mutter und Sohn mit den lieblichen Blüten des

Frühlings geschmückt, den Vorbildern des herrlichsten Auferstehens —
so wurde Peter Bohlsen an der Seite Linas bestattet. Das kleine
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$reug ouf tarent ©rabe tourbe auch mit Sßeterd Stouten berfetjen, ouf
bie SJÎitte ber gemeinfonten fKutjeftätte gefeijt unb mit einent bübfdjeu,
niebrigen ©ittertoert, öon Silien unb ißaffiondbtumen finnreid) burets
fd)tungen, umgeben. — — —

Sauge nidjt tooïïte bie frieblicï)e £>eiterteit bed ©reifenfoaared unb
nidjt ber tinblidje grotjfinn gaïobd ben ©djleier ber tiefen SBefymut

burdjbrcdjen, ber buret) ben Dob bed ©etiebten ouf ben Keinen Sreid
gelegt toot.; aber a'Hmäljtig beonfftrnc^te bad Seben feine Steckte unb
ben ©efdjiebenett tonnten fie jo mit ©ott berfölfni hinübergegangen.
Die norbifdje Suft unb bie audgegeijdfnete Pflege ber ©rofjmutter
fraftigten gatob gufetjenb, ber Unterricht regte ilp aufjerorbenttid) on,
unb ber ïlmgang mît einigen guten Sinbetn ïiefj bad jugenbtictje @te=

ment batb boit pr ©ettung tommen. ©eine ©rojjeltern liebte unb
uerel)rtc er mit gröfjter gnnigfeit; fein reidjed, ungewöhnlich fdjöned
§erg lag offen bor ihnen uttb trieb fo tounberbor erquidenbe Sßtüten,
baff bie Sitten an feinem ©enufj fiel; p berjiingen fdfienen.

Dad Keine ©ütdjen am Deidje toar gut uerfauft ; bie „flügge
Daube" aber toar mit altem gnbentar auf ben gifdjer ffarmfen, ben
Sletter bed Keinen gatob, fdjentungdmäffig übergegangen. Dad immer
nod) feite unb taubere Keine ©djiff berteugnete nie fein erfafjrungds
mäfüged ©tüd ttnb fc^enïte bem SDlanne eine fidjere ©ïifteng.

Sohtfen hotte fid) in ber ©tobt ein Ipbfcbed Keined §and ge=

tauft, uttb old er mit grau unb ©ntet borten überfiebelte, tarnen
ihnen bie früheren bieberen SBeïanttten mit Sichtung entgegen. Sftandje
ber in früherer Beit weniger SBohttoottenben näherten fid) jejjt auch
mit fperjtid)feit ; benn ber Stuf ber Skabljeit unb ber SBohltljätigteit
toar bem alten ißaare h'eher gefolgt; ihr ©djidfat toedte manche
toärmere ©mftftnbung, bie. augenfd)eintid)e 2Bohlhabertl;eit unb bie
greunbtidjfeit iljred benehmend, bie befdjetbene Strtigteit bed liebend*
toürbigen Knaben — alted modjte fith bereinen, ber gamitie je|t bie
auftnertfamfte' Slnerteitnung p gotten.

@o hergingen Satjre bed ©tüdd. Dann aber tarn bie Beit ber
gegenfeitigen Entbehrungen; benn gatob begog bie Kniberfität aid
©tubierenber ber -Dtebigin.

Stber auch ief?t fwhKcn fid) bie Sitten niematd bereinfamt, toenn
fie aucl) ihren finnigen,-fröhlichen ©ntet fehr bermifjteü. Sîod) immer
toar grau ffteendfa eine tätige §audfrau, unb ber alte Safntän hotte
,berfi)iebene Keine (£I)rcn-= ltnt> SSertrauendftoften für bie ©tabt unb
fßriba.te übernommen; muffig tonnte er nicht fein. Dap mußten nun
beibe bod) minbeftend alle 14 Dage einen langen törief an ihren gatob
fdjreiben, Unb fdjreiben War eben nicht bad geübtefte Datent ber guten
Sitten, geber tperbft aber brachte ihn auf gtoei glücEliclje SOI ouate nad) fpaufe.
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Kreuz auf ihrem Grabe wurde auch mit Peters Namen Verseheu, auf
die Mitte der gemeinsamen Ruhestätte gesetzt und mit einem hübschen,

niedrigen Gitterwerk, von Lilien und Passionsblumen sinnreich durch-
schlungen, umgeben. — — —

Lange nicht wollte die friedliche Heiterkeit des Greisenpaares und
nicht der kindliche Frohsinn Jakobs den Schleier der tiefen Wehmut
durchbrechen, der durch den Tod des Geliebten auf den kleinen Kreis
gelegt war; aber allmählig beanspruchte das Leben seine Rechte und
den Geschiedenen wußten sie ja mit Gott versöhnt hinübergegangen.
Die nordische Luft und die ausgezeichnete Pflege der Großmutter
kräftigten Jakob zusehend, der Unterricht regte ihn außerordentlich an,
und der Umgang mit einigen guten Kindern ließ das jugendliche
Element bald voll zur Geltung kommen. Seine Großeltern liebte und
verehrte er mit größter Innigkeit; sein reiches, ungewöhnlich schönes

Herz lag offen vor ihnen und trieb so wunderbar erquickende Blüten,
daß die Alten an seinem Genuß sich zu verjüngen schienen.

Das kleine Gütchen am Deiche war gut verkauft; die „flügge
Taube" aber war mit allem Inventar auf den Fischer Harmsen, den

Retter des kleinen Jakob, schenkungsmäßig übergegangen. Das immer
noch feste und saubere kleine Schiff verleugnete nie sein erfahrungsmäßiges

Glück und schenkte dem Manne eine sichere Existenz.
Bohlsen hatte sich in der Stadt ein hübsches kleines Haus

gekauft, und als er mit Frau und Enkel dorthin übersiedelte, kamen

ihnen die früheren biederen Bekannten mit Achtung entgegen. Manche
der in früherer Zeit weniger Wohlwollenden näherten sich jetzt auch
mit Herzlichkeit; denn der Ruf der Bravheit und der Wohlthätigkeit
war dem alten Paare hieher gefolgt; ihr Schicksal weckte manche
wärmere Empfindung, die augenscheinliche Wohlhabenheit und die
Freundlichkeit ihres Benehmens, die bescheidene Artigkeit des

liebenswürdigen Knaben — alles mochte sich vereinen, der Familie jetzt die
aufmerksamste' Anerkennung zu zollen.

So vergingen Jahre des Glücks. Dann aber kam die Zeit der
gegenseitigen Entbehrungen; denn Jakob bezog die Universität als
Studierender der Medizin.

Aber auch jetzt fühlten sich die Alten niemals vereinsamt, wenn
sie auch ihren sinnigen/ fröhlichen Enkel sehr vermißten. Noch immer
war Frau Reenska eine tätige Hausfrau, und der alte Kapitän hatte
verschiedene kleine Ehren- und Vertrauensposten für die Stadt und

Private übernommen; müßig konnte er nicht sein. Dazu mußten nun
beide doch mindestens alle 14 Tage einen langen Brief an ihren Jakob
schreiben, und schreiben war eben nicht das geübteste Talent der guten
Alten. Jeder Herbst aber brachte ihn auf zwei glückliche Monate nach Hause.
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©b ifi Ijerrticf)er SJtaitag. 3m fonnigen, frifd)ßlü^enben ©ärttein
beb Sotjtfen'fdjen fpaufeb fijjt ber fünfunbachjigjäljrige ©reib int be=

qnemen Seljnfeffet, ben ®am|)f feiner Ijofiänbifd)en Sonßfeife in blauen
SBötldjen jurn Ilaren Steider fenbenb. grau fReenbïa ift nun bod) aud)
burd) bie Saft iljrer ad)gig 3aljre ein tnenig gefdjrumpft unb gebengt;
aber bie ftetb rührigen ipänbe bermögen noc() eben je|t ben fdjneemeiß
gebecEtert Saffeetifd) 5« orbnen, auf betn gttaei fdjön bergotbete, mit ben
Stauten „Salob" unb „Stgneb" ßrangenbe Raffen fiebert, bie mit einem

pbfrîjen Stumengewinbe umfci)ïungen firtb. Stud) jmei teidjte ©arten«
feffeï finb mit frifd)ett ©uirtanben berjiert, nnb jwei gefmlfterte ©effet,
augenfctjeintid) für ältere ißerfonen. beftimmt, finb an ben $ifd) gefteßt,
ben ein großer Suchen auf Irßftaßener @d)üffet fctjmüctt. SSie motjt,
mie ftraßtenb gïûcîïid) feljen bie beiben Sitten in ben geftgewänbern
aub! ©efßannt §ord)en fie auf jebeb ©eräufd); ba öffnet fid) bab

©artenfförtdjen unb ber mürbige fßfarrer tritt tjerein. ©in bjergtidjeê
Sßißfommen begrübt il)n.

„@inb fie nod) nid)t ba?" fragt ber Slnlommenbe. „SRod) nidjt,"
antwortet grau Steenbla unb fcf)iebt in müttertidjer ©orgfamleit ben

§errn in einen bequemen ©effet; ber Safiitän entfattet mit eiwab

jitternben ipänben ein ®if>tom, bab „ben ®oltor ber Sttebigin, §errn
Salob S3oIjtfen jur Stubübung ber ärjttidjen ißrajib in feiner SSater=

ftabt berechtigt", unb überreizt eb beut greunbe.
®a öffnete fid) bie Heine ißforte beb ©ärtcfyenb, nnb eine freunb«

tictje ältere ®ame tritt herein, gefolgt bon einem jugenbtid)en ißaare.
@ct)Ott im nädjften Stugenbtide hotte ®r. Solol1 Soljtfen — benn bab

ift ber junge SDtann — faft ftiegenb feine tiebtidje, errötenbe ©efäljrtin
in bie Slrrne ber ©rofjmutter, bie fid) iljr tiebeboß entgegenbreiten, ge«

führt. ®ann tegte er fie bent ©roßbater, ber fid) freubejitternb er«

Ijoben, an bab atte SBieberfjerj, wäljrenb bie gtücferregte Sitte bie
SJfutter ber jungen S3rant aufb Ijerjtidjfte bewißlomtnt. grau Steenbla
fennt bie atte ®ame, bie eine angefeljene Saufmannbmitme aub ber
©tabt ift, fd)on lange. SDtit ungemeiner greube Ijaben bie ©roßettern
bie SBa|t iljreb ©nletb gutgeheißen, benn Slgueb mar ein frommeb,
Ijeitereb, mohtergogeneb SRäbcßen, gart unb fd)ün mie eine junge Sïofe.

®ab mar ein fröljtidjeb f3ufommenfein! Sltb fßäter bie SKaibomte

gebraut mürbe unb man bor aßem bern mürbigen atten ißaar bab

§oä) aubbracßte, ba fiet bem greifen Salob Soljtfen eine ®räne inb
©tab unb mit tiefbewegter Stimme fagte er: „iperr, nun miß id)

gerne fterben, benn jebe Hoffnung ift erfüllt! ®er ©egen ®einer
33armt)erjigleit unb SSatertreue ruße auf ber Bufunft nteiueb @efd)ted)tb,
bamit eb auf ®einen SBegen bleibe."
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Es ist herrlicher Maitag. Im sonnigen, frischblühenden Gärtlein
des Bohlsen'schen Hauses sitzt der siinfundachzigjährige Greis im
bequemen Lehnsessel, den Dampf seiner holländischen Tonpfeife in blauen
Wölkchen zum klaren Aether sendend. Frau Reenska ist nun doch auch

durch die Last ihrer achzig Jahre ein wenig geschrumpft und gebeugt;
aber die stets rührigen Hände vermögen noch eben jetzt den schneeweiß
gedeckten Kaffeetisch zu ordnen, auf dem zwei schön vergoldete, mit den
Nanren „Jakob" und „Agnes" prangende .Tassen stehen, die mit einem

hübschen Blumengewinde umschlungen sind. Auch zwei leichte Gartensessel

sind mit frischen Guirlanden verziert, und zwei gepolsterte Sessel,
augenscheinlich für ältere Personen. bestimmt, sind an den Tisch gestellt,
den ein großer Kuchen auf krystallener Schüssel schmückt. Wie wohl,
wie strahlend glücklich sehen die beiden Alten in den Festgewändern
aus! Gespannt horchen sie auf jedes Geräusch; da öffnet sich das

Gartenpförtchen und der würdige Pfarrer tritt herein. Ein herzliches
Willkommen begrüßt ihn.

„Sind sie noch nicht da?" fragt der Ankommende. „Noch nicht,"
antwortet Frau Reenska und schiebt in mütterlicher Sorgsamkeit den

Herrn in einen bequemen Sessel; der Kapitän entfaltet mit etwas

zitternden Händen ein Diplom, das „den Doktor der Medizin, Herrn
Jakob Bohlsen zur Ausübung der ärztlichen Praxis in seiner Vaterstadt

berechtigt", und überreicht es dem Freunde.
Da öffnete sich die kleine Pforte des Gärtchens, und eine freundliche

ältere Dame tritt herein, gefolgt von einem jugendlichen Paare.
Schon im nächsten Augenblicke hatte Dr. Jakob Bohlsen denn das

ist der junge Mann — fast fliegend seine liebliche, errötende Gefährtin
in die Arme der Großmutter, die sich ihr liebevoll entgegenbreiten,
geführt. Dann legte er sie dem Großvater, der sich freudezitternd
erhoben, an das alte Biederherz, während die glückerregte Alte die

Mutter der jungen Braut aufs herzlichste bewillkommt. Frau Reenska
kennt die alte Dame, die eine angesehene Kaufmannswitwe aus der
Stadt ist, schon lange. Mit ungemeiner Freude haben die Großeltern
die Wahl ihres Enkels gutgeheißen, denn Agnes war ein frommes,
heiteres, wohlerzogenes Mädchen, zart und schön wie eine junge Rose.

Das war ein fröhliches Zusammensein! Als später die Maibowle
gebracht wurde und man vor allem dem würdigen alten Paar das

Hoch ausbrachte, da fiel dem greisen Jakob Bohlsen eine Träne ins
Glas und mit liefbewegter Stimme sagte er: „Herr, nun will ich

gerne sterben, denn jede Hoffnung ist erfüllt! Der Segen Deiner
Barmherzigkeit und Vatertreue ruhe auf der Zukunft meines Geschlechts,
damit es auf Deinen Wegen bleibe."
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jpie piaffe ate ^labfafjwttt.
SSort ber rabetnben Statte tifctjt ein anterifanifcbeb Statt feinen

Sefern fotgenbe @efd)id)te auf: „©in StabTer ^tng fein Stab att bie

Seïïerbede, nidjt meit bon einem gTeictjfaEb Ijängenben 33rett, auf met=

cfjettt StatjrungbmiiteT lagen, ©ine Statte fprang bon ber Sßanb auf
bie fßneumatit beb SSorberrabeb, offenbar in ber Hoffnung, bon Ifier
aub auf bab 93rett gelangen gu !önnen. STber ba tjatte fidj „SOiifier
Stat" feljr berredjnet, benn bab Stab begann fid) gtt breljen unb bie

Statte fuhr natürlich mit bib gur ^öd)fteu SteEe. §ier tonnte fie mcber

fielen bleiben, nod) ipatt genug gu einem (Sfmunge auf Sîrett

fittben 2Tm SDiorgen fanb man bab ®ier gang erfd)öf>ft ttnb ttocl)

immer — „rabfahrenb".. tlnb bamit ja nictjiâ fel)tte, fügt bab

Ijumoriftifd) aufgelegte 33tatt tjmgu : ®er ©hftometer betrieb, baff bie

Statte über 39 Kilometer „gefahren" mar.

J)ie "g^irfiuiTg ôer auf ôte ^tere.
^Mßter feine Raubtiere genau beobachtet, tjat gemifj fdjon bie ©t=
Ss&âl fa^rung mactjen ïônnen, baff bab eine ober anbere berfetben
für SKufi! feljr emfofinbtid) ift. ®ie §unbe g. 93. berljaften fid) ab=

Teljnenb bagegen, fie gehen meg, menn mufigiert mirb ober fie minfetn
unb bellen; bie $öne fdjeinen ihnen in ben DI)l'en tDet)e 3U tt)un. ®ie
fßferbe bagegen lieben bie SJÎufit fehr. Tinter ben Sahen gibt eb fotche,
bie megtaufen, menn fie SRufif tjbren, mogegen anbere bafür fehr etm
bfängtid) finb. ©in Sater fteEte fid) jebergeit im SRufitgimmer ein,
menn geffoiett unb gefangen mttrbe. ©in SanarienbogeT, ber im Limmer
frei herumflog, fejjte fid) ftetb auf bab Stotenfmtt, menn mufigiert mttrbe.
93eim teifen «Sfaieïert garter Sßeifen begleitete er ebenfo gart mit feinem
©efiang; fpiette man Tauter unb lebhafter, fo fefste er attd) mit boller
Sraft ein. 28entt bann aber in energifdjem f$rorte=@f>ieI bie ®onfiiEe
beb ^nfirumenteb |ejn @c^mettern böEig übertönte, bann ftog er ftetb
mit jorniger ©eberbe auf bie §anb beb (Sfnetenben unb fndte ihn an=

TjaTtenb, bib er fid) mieber in teifen, fanften ®önen erging ober gu
fpieten aufhörte. Stud) bab StinbbieT) fd)eint bie SRufi! gtt Tieben, benn
menn g. S3, auf ben SITften mufigiert mirb, fftringt bie ^erbe bon allen
(Seiten herbei, unb Taufdjt ben Stangen. îgn einem gooTogifdjen ©arten
hatte man mit einer Biotine, mit einer Stöte unb mit einer pfeife
S3erfud)e gemacht, um gtt feljen, mie fid) bie berfdjiebenen mitben STiere

gttr STcufif berijaTten unb ba ergab fid) fotgenbeb: ®ie SSioTine gefiet
aubnahmbtob aEen ®ierett. 2TEe redten ben Sopf Taufdjenb nad) ber

Stidjtung beb ®oneb ; ber Söme mebeïte mit bem ©djmeif, bie Sömin
rannte gefchäftig nach born unb fud)te ihren ©atten bon bem ©itter
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Aie Watte als Wadfayrerin.
Von der radelnden Ratte tischt ein amerikanisches Blatt seinen

Lesern folgende Geschichte auf: „Ein Radler hing sein Rad an die

Kellerdecke, nicht weit von einem gleichfalls hängenden Brett, auf
welchem Nahrungsmittel lagen. Eine Ratte sprang von der Wand auf
die Pneumatik des Vorderrades, offenbar in der Hoffnung, von hier
aus auf das Brett gelangen zu können. Aber da hatte sich „Mister
Rat" sehr verrechnet, denn das Rad begann sich zu drehen und die

Ratte fuhr natürlich mit bis zur höchsten Stelle. Hier konnte sie weder

stehen bleiben, noch Halt genug zu einem Sprunge auf das Brett
finden Am Morgen fand man das Tier ganz erschöpft und noch

immer — „radfahrend". Und damit ja nichts fehlte, fügt das

humoristisch aufgelegte Blatt hinzu: Der Cyklometer bewies, daß die

Ratte über 39 Kilometer „gefahren" war.

Die Wirkung öer Wufik auf die Giere.
AWter seine Haustiere genau beobachtet, hat gewiß schon die Er-

fahrung machen können, daß das eine oder andere derselben

für Musik sehr empfindlich ist. Die Hunde z. B. Verhalten sich

ablehnend dagegen, sie gehen weg, wenn musiziert wird oder sie winseln
und bellen; die Töne scheinen ihnen in den Ohren wehe zu thun. Die
Pferde dagegen lieben die Musik sehr. Unter den Katzen gibt es solche,
die weglaufen, wenn sie Musik hören, wogegen andere dafür sehr

empfänglich sind. Ein Kater stellte sich jederzeit im Musikzimmer ein,
wenn gespielt und gesungen wurde. Ein Kanarienvogel, der im Zimmer
frei herumflog, setzte sich stets auf das Notenpult, wenn musiziert wurde.
Beim leisen Spielen zarter Weisen begleitete er ebenso zart mit seinem

Gefang; spielte man lauter und lebhafter, so setzte er auch mit voller
Kraft ein. Wenn dann aber in energischem Forte-Spiel die Tonfülle
des Instrumentes sein Schmettern völlig übertönte, dann flog er stets
mit zorniger Geberde auf die Hand des Spielenden und pickte ihn
anhaltend, bis er sich wieder in leisen, sanften Tönen erging oder zu
spielen aufhörte. Auch das Rindvieh scheint die Musik zu lieben, denn
wenn z. B. auf den Alpen musiziert wird, springt die Herde von allen
Seiten herbei, und lauscht den Klängen. In einem zoologischen Garten
hatte man mit einer Violine, mit einer Flöte und mit einer Pfeife
Versuche gemacht, um zu sehen, wie sich die verschiedenen wilden Tiere
zur Musik verhalten und da ergab sich folgendes: Die Violine gefiel
ausnahmslos allen Tieren. Alle reckten den Kopf lauschend nach der

Richtung des Tones; der Löwe wedelte mit dem Schweif, die Löwin
rannte geschäftig nach vorn und suchte ihren Gatten von dem Gitter
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3« bcrbrattgctt ; ber ©i§6cir ging bebädjttg auf ben tpintcrtajgen auf
uub nieber unb brummte toergnügt, bte ©erlangen marett gar mie be=

jaubert, richteten ftd) t)od) auf unb fdjtuenften ben Sopf im Saft, mo=
bei fie mit ber gefallenen gunge um ben fRacijett fjnetten; fetbft
bergiger I)ord)te unbetuegtic^ unb gefpamtt, eine Sa|e in ber Suft. ®a=
gegen berfe|te ber Son ber pfeife bie Seftten in ÇeQe 2But. ®er
(£tefi[)ant menbete fid) um unb ftampfte entrüftet babon; ber Saget
©traufj fträubte bie gebern unb rannte jornig auf unb nieber, ber
Stger peitfdjte ben Soben mütenb mit bem ©djmeif unb rafte int
Säftg t)in unb fjer unb bie ©erlangen tuanben fict) mie unter f>I)t)fifd)eit
©dftttérjen. ®od) ber Sau ber glide beruhigte bie ©emitter fofort.
Süffig nucmpfiubtid) gegen bie Söirtfif ertoiefen fid) nur bie Sobben,
bie Sarantct rtnb bie Stefenfd)ïange. 2IEe artberett geigten fid) äujjerft
eiuftfängtid) unb bertetgt burd) fatfdje Saue. ®er SBotf nal)tu fogar,
meil eine ©aite rifj, bett ©djtpeif angftboXX gmifdjeu bie Seine unb
flol) pfattd)ettb mit gefträubtem tjpciar in bie ct.ufjerfte ©efe beb Söfigb.

^Srief&affm 6er "gleöa&fioit.
fftttty /t in (bßmtgttnf. SSie f)aft ®u mid) mit ®eittettt

prächtigen iperbftgrufi fo freunblid) iiberrafdjt, liebe Slnna. 3d) fuge $ir
beglichen ®an! für bie füfje iaftige ©enbttng, bie undlöftlid) fdjmecft. £>aft
®u ®id) beim fjSflüdett aud) felber beteiligt? 33ei biefent ünutberbaren,
toonnigen fferbtoetter rtnb bei biefer ©egendfutle mufs-ja jung unb alt bad
§erg aufgeljen, unb bied gang befonberd, trenn man eigene grüßte eintlfun
unb aitbere barnit^ erfreuen tann. ©ei alfo normals tjerglidift bebantt.

SoftJt in o>teitt. ®ein lieber 53rief ergäljtt mir biet ,3ntereffanted
bout ®naben*9ßreiSturnfeff, bom 3abratn)ffi/ bon
ber 3Siel)fd)au, too mit bent eignen Stalle auefj
ifSarabe gemacht tuerben tann, unb bont retchen
3agbglitd, too in tagen Sagen brei ©etttfen
unb fünf güdjfe unb ein Dïepbci erbeutet tourben.
©ure gtoet 3'äger fcheinen gang hefonberd treffe
ftcfjer gn fein. Unb end) jungem Sott juett ed

getoifj ettua, mitgugelten auf bie 9ßirfelf, um fetbft
bad ©lücf gu mrfuäjen. SJiit rechter greube habe
ich Çeute am Selepon Seinen perfönlichen ©rufj
entgegengenommen. ©0 eine frifd)e, fröhliche
unb belle Stimme thut betn Dbr Wohl, benn
man |ört baraud ein energifdjed inneres Sebett
ltnb ©treben, bad eftuad fRedjted toerben triH in
ber gutunft unb bad bor l'entent §internid gm
rüdfehredt. — ®ad erfte Siätfel I)aft ®u richtig
gelöft, bad gloeite bagegen nid)t, trie bie 2tuf=
löfttng geigen tbirb. 2Ber ift guerft auf ben iîatta

frofd) Oerfallen, ®tt ober Slrtprpjltltnb load hat ©ttdj auf biefen ©ritnroct
gebracht? Igabt 3P ettua auchjjchon einen folcEtert eingefangen unb aid
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zu verdrängen; der Eisbär ging bedächtig auf den Hintcrtahen auf
und nieder und brummte vergnügt, die Schlangen waren gar wie
bezaubert, richteten sich hoch auf und schwenkten den Kopf im Takt, wobei

sie mit der gespaltenen Zunge um den Rachen spielten; selbst der
Tiger horchte unbeweglich und gespannt, eine Tatze in der Luft.
Dagegen versetzte der Ton der Pfeife die Bestimmn helle Wut. Der
Elephant wendete sich um und stampfte entrüstet davon; der Vogel
Strauß sträubte die Federn und rannte zornig auf und nieder, der
Tiger peitschte den Boden wütend mit dem Schweif und raste im
Käfig hin und her und die Schlangen wanden sich wie unter Physischen
Schmerzen. Doch der Ton der Flöte beruhigte die Gemüter sofort.
Völlig unempfindlich gegen die Musik erwiesen sich nur die Robben,
die Tarantel und die Riesenschlange. Alle anderen zeigten sich äußerst
empfänglich und verletzt durch falsche Töne. Der Wolf nahm sogar,
weil eine Saite riß, den Schweif angstvoll zwischen die Beine und
floh pfauchend mit gesträubtem Haar in die äußerste Ecke des Käfigs.

Wriefkcrsten der Meöcrktion.
stuiiy K in Hberuzwis. Wie hast Du mich mit Deinem

Prächtigen Herbstgruß so freundlich überrascht, liebe Anna. Ich sage Dir
herzlichen Dank für die süße iaftige Sendung, die uns köstlich schmeckt. Hast
Du Dich beim Pflücken auch selber beteiligt? Bei diesem wunderbaren,
wonnigen Herbwetter und bei dieser Segensfülle muß ja jung und alt das
Herz aufgehen, und dies ganz besonders, wenn man eigene Früchte einthun
und andere damit erfreuen kann. Sei also nochmals herzlichst bedankt.

Zost K in Stein. Dein lieber Brief erzählt mir viel.Interessantes
vorn Knaben-Preisturnfest, vom Jahrmarkt, von
der Viehschau, wo mit dem eignen Stalle auch
Parade gemacht werden kann, und vom reichen
Jagdglück, wo in kurzen Tagen drei Gemsen
und fünf Füchse und ein Rehböck erbeutet wurden.
Eure zwei Jäger scheinen ganz besonders
treffsicher zu sein. Und euch jungem Volk juckt es
gewiß etwa, mitzugehen auf die Pirsch, um selbst
das Glück zu versuchen. Mit rechter Freude habe
ich heute am Telephon Deinen persönlichen Gruß
entgegengenommen. So eine frische, fröhliche
und helle Stimme thut dem Ohr wohl, denn
man hört daraus ein energisches inneres Leben
und Streben, das etwas Rechtes werden will in
der Zukunft und das bor keinem Hinternis
zurückschreckt. — Das erste Rätsel hast Du richtig
gelöst, das zweite dagegen nicht, wie die
Auflösung zeigen wird. Wer ist zuerst auf den Laubfrosch

verfallen, Du oder Arthurz?Kllnd was hat Euch auf diesen Grünrock
gebracht? Habt Ihr etwa auch^schon einen solchen eingefangen und als
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SSetterfwobbeten inS ©laS gefe|t? içabt 3br audj iperbftferien unb Wann?
âBaë treibt ber !leine^gri|li unb ber noch Heinere Kart)? SßteXXeicfjt bringft
®u mir bie ShttWortauf nteine gragen münblidj auf bie telebbonifh ber«
einbärte geit. Sh erwarte tu jebent gall rtocf) ®einen beftimmten Sérient,
bieàeicbt burd) bas SJÏittel beS gernfbredjerS, tote man in beutfdjen iîanben
bas ®ele)pbon nennt. SiS auf Weiteres fei alfa mitfamt ben lieben ©einigen,
bie guten ©rojjeltern inbegriffen, ^erjIicE) gegrüjjt,

iU'ttiur Ji in ûtciit. Wit bera zweiten fftätfet feib 35b jufammen
hereingefallen, bagegen Çaft aud) ®u bas erfte richtig getöft. 3tjr b«bt.ja
einen feinen SdjulauSflug gemadjt: Sin bie ttfer beS SobenSfeeS nnb auf
ben „Steinernen ®ifdj" unb retour. SBarunt baft ®u ®id) für ®eine 5ht«

ïunft in 6t. ©allen nicht geraetbet 5tn einer 6t. ©aller Sratwurft unb
einem „Wahrhaften Sürli" mit SRettig Würbe eS aïs SSegjebrung nid)t ge«

fehlt haben. ®ie flinîe grieba hätte ®ir ben tfSrobiant mit Sergnügen ju«
getragen. SBether 5ßun!t bat ®id) auf bem „Steinernen ®ifh" ant m'eiften
gelodt? ©etnifî baë jenfettige lîfer beS fhwäbifhen ÜÄeereS, bie Stable
iünbau ober griebricfjâljafen. 5inn eä ge^t eben überall ftufenWeife, fo aud)
bei ben SdjulauSflttgen. ®aS nädjfte 3«br Wirb bann bas ®eutfdje Sîeict)
baS $iel fein. ®eine IRütfet werben ber jungen Seferw.elt gerne Wieber öor.«

gefe|t. Wir wollen feben, wer fie ridftig löft. SDtit beften ©ritten unb auf
èalbigeS SBieberfeben.

§îofa itöni). ®ie 3lätfel fheinen ®ir boä) nidjt attjit«
fdjwer gewefeit zu fetn, ba ®u fie richtig gelöft baff. ©S freut ntidj, bafj
®tt aud) balb Wieber eine eiaenS fabrizierte Snaiinufj bieten Wilfft. Stuf
bie gteifjigften Wartet wieber eine 5ßrämie. ®ein Heines rofa Seildjenlouöert
ift in Sonflitt gefommen mit ber großen 3ubiläumSmarfe. ®iefe te|tere
rnadjt aud) ntondj.r îleinen Quitge grofje SJlülje unb bod) Wirb fie überall
gern benu|t unb empfangen. ÎJiimnt inzwifheit ^erglid)e ©rüfje unb lafj
balb ein Siiitfel fliegen.

gîïartlja §51 in §5t)ben. Sllfo §erbftferien ^aft ®u, lieber,
Heiner Slonbïofif unb ba gebt eS bin ttnb wieber mit lieben DerWanbtfhaft«
liehen Sefudjen. 3h möchte ©udj Wobl helfen, Steffel, Sirnen unb 5iüffe
aitflefen, bennbaS ift ja ein bofhelter xmb breifadjer ©ettufj, wenn bie
Sonne bie Saume unb Sffiiefen fo warnt beftrablt unb ber Gimmel fo blau
bernieberladjt, als Wären Wir mitten int Sommer. ®aS ift ein anbereS
©inljeimfen, als Wenn 5iafe unb §anb in ber Satte blau anlaufen unb bie
Schübe int naffen ©raS troffen. ©S freut mich, tion ®ir zu boren, bafj bie
liebe Suife fo eifrig ant Sernen ift unb bafj fie einen 3Bed)fel nicht fctjeut,

um baS tiorgeftedte $iel erreichen. Sehr Wabrfdjeinlidj Wirb fie je|t
boch mit Sebnfudjt an baS fchßne unb traute ®al)eim benîen, baS int reichen
§erbft berbohhslte goeuben bietet, ©rüfje mir bie liebe Sd)Wefier, Wenn
®u ihr febreibft, unb fei audj ®u mitfamt Seinen lieben ©Itern recht berj«
ltd) gegrüßt.

|\[e.rattbcf §ï in Säertt. ©rüfe ©ott als neueS Sorreffwnbentlein,
baS fidj gleich als flotter gftätfeXXöfer unb als richtiger Sattigraf>b einführt.
ÜKtt Seinen fauberen unb eleganten ,3dbta unb ber feinen Shrift Jönnteft
®u je|t fdjon als Suhboher ©bre einlegen. ©S intereffiert mid) febr zu
öernebmen, in Weihe Slaffe ®u gebft unb ob ®u babeim neben ber Säjule
biel fhreibft. §abt 3br in ben erften ShulHaffen juetft unb boufitfählth
lateinifhe Suhftaben gelernt, ober War eS bie graltür, bie man juerft mit
©neb einübte, iiafj mich in einem nadjften Srieflein näheres bon ®ir Wiffen,
bamit ih mir ein Silb bon ®ir ntahen tann. gür beute fei in bief er an«
genebtuen ©rWartung berztih gegrüßt.
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Wetterpropheten ins Glas gesetzt? Habt Ihr auch Herbstferien und wann?
Was treibt der kleine^Fritzli und der noch kleinere Cary? Vielleicht bringst
Du mir die Antwort "auf'meine Fragen mündlich auf die telephonisch
Vereinbärte Zeit. Ich erwarte in jedem Fall noch Deinen bestimmten Bericht,
vielleicht durch das Mittel des Fernsprechers, wie man in deutschen Landen
das Telephon nennt. Bis auf weiteres sei also mitsamt den lieben Deinigen,
die guten Großeltern inbegriffen, herzlich gegrüßt.

Arthur K in Stein. Mit dem zweiten Rätsel seid Ihr zusammen
hereingefallen, dagegen hast auch Du das erste richtig gelöst. Ihr habt, ja
einen feinen Schulausflug gemacht: An die Ufer des Bodenssees und auf
den „Steinernen Tisch" und retour. Warum hast Du Dich für Deine
Ankunft in St. Gallen nicht gemeldet? An einer St. Galler Bratwurst und
einem „währschaften Bürli" mit Rettig würde es als Wegzehrung nicht
gefehlt haben. Die flinke Frieda hätte Dir den Proviant mit Vergnügen
zugetragen. Welcher Punkt hat Dich auf dem „Steinernen Tisch" am meisten
gelockt? Gewiß das jenseitige Ufer des schwäbischen Meeres, die Städte
Lindau oder Friedrichshafen. Nun es geht eben überall stufenweise, so auch
bei den Schulausflügen. Das nächste Jahr wird dann das Deutsche Reich
das Ziel sein. Deine Rätsel werden der jungen Leserwelt gerne wieder
vorgesetzt, wir wollen sehen, wer sie richtig löst. Mit besten Grüßen und auf
haldiges Wiedersehen.

Aasa M Köuiz. Die Rätsel scheinen Dir doch nicht allzn-
schwer gewesen zu sein, da Du sie richtig gelöst hast. Es freut mickp daß
Du auch bald wieder eine eigens fabrizierte Knacknuß bieten willst. Auf
die Fleißigsten wartet wieder eine Prämie. Dein kleines rosa Veilchenkouvert
ist in Konflikt gekommen mit der großen Jubiläumsmarke. Diese letztere
macht auch mancher kleinen Zunge große Mühe und doch wird sie überall
gern benutzt und empfangen. Nimm inzwischen herzliche Grüße und laß
bald ein Rätsel fliegen.

Martha W in Wyden. Also Herbstferien hast Du. lieber,
kleiner Blondkopf und da geht es hin und wieder mit lieben verwandtschaftlichen

Besuchen. Ich möchte Euch wohl helfen, Aepfel, Birnen und Nüsse
auflesen, denn das ist ja ein doppelter und dreifacher Genuß, wenn die
Sonne die Bäume und Wiesen so warm bestrahlt und der Himmel so blau
herniederlacht, als wären wir mitten im Sommer. Das ist ein anderes
Einheimsen, als wenn Nase und Hand in der Kälte blau anlaufen und die
Schuhe im nassen Gras tropfen. Es freut mich, von Dir zu hören, daß die
liebe Luise so eifrig am Lernen ist und daß sie einen Wechsel nicht scheut,
um das vorgesteckte Ziel zu erreichen. Sehr wahrscheinlich wird sie jetzt
doch mit Sehnsucht an das schöne und traute Daheim denken, das im reichen
Herbst verdoppelte Freuden bietet. Grüße nur die liebe Schwester, wenn
Du ihr schreibst, und sei auch Du mitsamt Deinen lieben Eltern recht herzlich

gegrüßt.
Akerander M in Wern. Grüß Gott als neues Korrespondentlein,

das sich gleich als flolter Rätsellöser und als richtiger Kalligraph einführt.
Mit Deinen sauberen und eleganten Zahlen und der feinen Schrift könntest
Du jetzt schon als Buchhalter Ehre einlegen. Es interessiert mich sehr zu
vernehmen, in welche Klasse Du gehst und ob Du daheim neben der Schule
viel schreibst. Habt Ihr in den ersten Schulklassen zuerst und hauptsächlich
lateinische Buchstaben gelernt, oder war es die Fraktur, die man zuerst mit
Euch einübte. Laß mich in einem nächsten Brieflein näheres von Dir wissen,
damit ich mir ein Bild von Dir machen kann. Für heute sei in dieser
angenehmen Erwartung herzlich gegrüßt.
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(SmctörctfräffeC.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

begeben ftrtb bie SBuäfftaben: bbbeeegliilrrrtu. ®iefe follen
in bie borgejetcffneten Otuabrate eingefe|t Werben unb jWar fo, bnfi fie er»
geben :

1, 2, 3, 4, eine berni|ct)e ©tabt.
4, 3, 2, 1, ein Seil beä menfdjtiäjen Sôrfterê.
5, 6, 7, 8, ein SBilbtier.
8, 7, 6, 5, eine Wichtige 5ßftanje.
9, 10, 11, 12 ein Seil beê SlgpenjeHerlanbeei.
12, 11, 10, 9 ein (Sebäube.
13, 14, 15, 16, ein ©djweijerftufj.
16, 15, 14, 13, ein biblifäjer fiante.

ffaßenräffet'.
Diit 21 ift esS ein SRaubtier,
®a§ Ifnuft im fügten SSalbrebier,
®a§ Wirb berfolgt jur SZBirtterS^eit
SBie „Sud)§ unb §afe weit unb breit.
SDiit 0 ba nimm bit) gut in 2lctjt,
.»pnt'ö mancbettt fäjon ben Sob gebracht,
Senn, Wenn ber anêitbt fein tBeftrcben,
©o get)t e3 fdjarf bir um baê Seben. strttjur ©iittgJ

fpcfyexfr^vciQe.
2Betd)e§ ift bag gröjjte S3u(ï> ber ©ctiWeij?

äuflöfunj} ber llätfel in ïtr. 9.
i.

2tenitarlo, Sabe, Seter, fiobel, öberon, Orion, @ben, Slion, Sronie, iRobbet.

II.
©ritte, ©rillen.

SRebattton mtb SBertag : grau ©life $ottegger tu ©t. ©alten.
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GucrörclträtseL.
1 2 3 4

5 6 7 8

S 10 11 12

13 14 IS 16

Gegeben sind die Buchstaben: bbbsssKililrrrtu, Diese sollen
in die vorgezeichneten Quadrate eingesetzt werden und zwar so, daß sie
ergeben :

1, 2, 3, 4, eine beruß che Stadt,
4, 3, 2, 1, ein Teil des menschlichen Körpers.
5, 6, 7, 8, ein Wildtier,
3, 7, 6, 5, eine wichtige Pflanze,
9, 10, 11, 12 ein Teil des Appenzellerlandes.
12, 11, 10, 9 ein Gebäude,
13, 14, 15, 16, ein Schweizerfluß.
16, 15, 14, 13, ein biblischer Name,

WucHstabenrätsel'.
Mit A ist es ein Raubtier.
Das haust im kühlen Waldrevier,
Das wird verfolgt zur Winterszeit
Wie „Fuchs und Hase weit und breit.
Mit Ö da nimm dich gut in Acht,
Hat's manchem schon den Tod gebracht,
Denn, wenn der ausübt sein Bestreben,
So geht es scharf dir um das Leben, Arthur Sllng,

Scherz-Iwage.
Welches ist das größte Buch der Schweiz?

Auflösung der Rätsel in Nr. 9.
i,

Benikarlo, Labe, Leier, Nobel, Oberon, Orion, Eden, Jlion, Ironie, Robbel.

II,
Grille, Grillen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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